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Liebe Theaterleute, 

schließt kurz die Augen und horcht einen Moment lang auf das helle Glöckchen, wie es 
am Heiligabend zur Bescherung klingelt. Mit diesem Klang im Ohr geht bitte an die Insze-
nierung der Bimmel-Blamage: ganz sanft, wohlklingend und vielversprechend... 

Der Inhalt

Wieder einmal hat Tante Berta hat ihren Besuch über die Weihnachtstage bei den Kramers 
angekündigt. Tage des Leidens stehen bevor und Vater Kramer verzweifelt, denn bis dahin 
hat ihnen die alte Familienplage nur auf der Tasche gelegen. Doch als Kramers erfahren, 
dass aus der erfolglos dichtenden Tante vermutlich eine Bestsellerautorin geworden ist, hof-
fen Kramers auf wertvolle Geschenke. Leider ist die Familienbimmel im ganzen Haus nicht 
zu finden. Dabei liebt Tante Berta das gute Stück über alles und wird erst schenken, wenn 
das Glöckchen zur Bescherung ruft. Vater Kramer stellt das Haus auf den Kopf und kommt 
den Kindern auf die Schliche, die gerade dabei sind, das gute Stück auf dem Schulbasar zu 
verhökern...    

Die Aufführungsdauer

Das Stück wird ohne Pause in etwa 60 Minuten gespielt, kann aber von einer Pause nach 
der 8. Szene unterbrochen werden.  

Die Bühne

Zwei Schauplätze sind einzurichten: Das Wohnzimmer der Familie Kramer und der Schul-
basar mit den Verkaufsständen der Kinder und einer Cafeteria. 

Die Probenzeit

Bis zur Aufführung sollten etwa 12 zweistündige Probentermine eingerichtet werden.   
 

Tipps zur Aufführung

Das Stück hat eine sehr laute Seite mit viel Klamauk und Komik. Immer dann, wenn Vater 
Kramer auftritt, darf gepoltert werden. Daneben gibt es eine poetische Seite, die eher ruhig 
gestaltet werden sollte und vornehmlich von Franziska und ihren Gedichten getragen wird. 
Aus dieser Spannung lebt die Inszenierung. 
Die Gedichte aus „Tante Bertas Bestseller“ gehören nicht zum Rollentext. Sie können  
ergänzend vorgetragen werden.

Die Bimmel-Blamage
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Die Personen:

• Familie Kramer:
   -  Benjamin Kramer (12 -13 Jahre)
   -  Franziska Kramer (10-11 Jahre) 
   -  Isolde Kramer (Mutter)
   -  Horst-Dieter Kramer (Vater)
   -  Tante Berta (ältere Dame) 

• Benjamins Freunde:
   -  Sören Schmidt
   -  Hans-Magnus
   -  Käthe

• Die Kinder auf dem Weihnachtsbasar:
   -  Harry Stakenkötter
   -  Ansgar
   -  Babette Silbernagel (ein Mädchen aus 
      Franziskas Klasse)

• Direktor Bömmel (Schulleiter)
• Frau Bredebusch (Lehrerin)
• Herr Hansel (ein Vertreter)

Das Ensemble

Das Stück eignet sich für große Theatergruppen von der 5. bis zur 10. Klasse. Der Kreis der 
15 Mitwirkenden kann ergänzt werden um zahlreiche Akteure auf dem Schulfest. Hier kann 
auch ein weihnachtlicher Chor auftreten, Sprecherinnen und Sprecher der Gedichte können 
in weiteren Szenen dazu kommen.

 
Ich wünsche allen Mitwirkenden ein klingendes Bimmel-Vergnügen!

Die Bimmel-Blamage
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1. Szene

Im Wohnzimmer der Familie Kramer

Franziska:    (zum Publikum) Hallo Leute, ich bin‘s, Franziska Kramer. Sagt mal, 
     wie beginnt bei euch zu Hause am Heiligabend eigentlich 
     die Bescherung?  Vielleicht so?
     (Jemand geht mit einer Fahrradhupe über die Bühne und hupt.)
     Oder so?
     (Jemand geht mit einer Rassel über die Bühne und rasselt.)
     Oder so?
     (Jemand geht mit einer Trillerpfeife über die Bühne und pfeift.)
     Oder so wie bei uns?
     (Isolde geht mit einem Glöckchen über die Bühne, klingelt und ruft: 
     „Es ist so weit, Kinder!“ Dann gibt sie Franziska die Glocke und geht 
     ab.)  
     Das hier ist die Familien-Bimmel der Kramers. Seit vielen Jahren 
     bringt sie uns zu Weihnachten Freude. Aber in diesen Tagen hat sie 
     uns ein großes Bimmel-Problem beschert, genauer gesagt ein Tanten-
     Problem, oder eher noch ein Papa-Problem. Alles begann vor einiger 
     Zeit mit unserem großen Wunschzettel-Casting im Wohnzimmer. 
     Benjamin, mein unersättlicher Bruder mit der Startnummer 1, fiel 
     diesmal schon in der Vorentscheidung durch!

Die Bühne zeigt Wohn- und Esszimmer der Kramers. Herr und Frau Kramer sitzen 
auf dem Sofa. Franziska sitzt am Esstisch auf einem Stuhl. 

Benjamin:    Also, ich wünsche mir ein Mountainbike mit 24 Gängen, eine Digital-
     kamera mit Powerzoom und ...

Franziska:    Damit will er heimlich Mädchen fotografieren und ganz nah heran-
     holen, weil er sonst nicht an sie herankommt.

Horst-Dieter:   Lass deinen Bruder bitte ausreden, Franziska!

Benjamin:    Also, eine Digitalkamera mit Powerzoom und 5 Millionen Pixel, 
     die Bastelanleitung ‚Starke Spickzettel für coole Klassenarbeiten‘ 
     und außerdem...äh...

Isolde:    Benjamin! Du willst dir 5 Millionen Spickzettel basteln?

Franziska:    Die würden ihm auch nicht mehr helfen, Mama.

Die Bimmel-Blamage
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1. Szene

Benjamin:    Außerdem wünsche ich mir etwas zum Lesen, und zwar „Das 
     Scheusal im Schredder“.

Franziska:    Schenkt ihm einfach den Schredder, dann kann er seine Klassen-
     arbeiten wenigstens sauber entsorgen.

Benjamin:    Darf sie so etwas sagen, Mama?

Horst-Dieter:   Zurück zu dir und zu deinem Vortrag, Benjamin. Deine Stimme hat 
     mir sehr gut gefallen. Sie ist sehr angenehm.

Benjamin:    Danke, Papa.

Isolde:    Ich finde, du hast eine wunderbare Bühnenpräsenz, Benjamin.

Benjamin:    Danke, Mama.

Franziska:    Super gemacht, Benni, das war ‘ne Spitzen-Performance.

Horst-Dieter:   Du hast dich allerdings etwas schwerfällig bewegt...

Benjamin:    Schwerfällig bewegt, wieso?

Isolde:    Das ist mir auch aufgefallen.

Franziska:    Mir auch.

Horst-Dieter:   Und deswegen solltest du deine Beinarbeit mit regelmäßigen Fuß-
     märschen trainieren, besonders auf dem Schulweg. Das Mountainbike 
     kannst du dir .....

Benjamin:    Abholen?

Horst-Dieter:   Abschminken. Der Nächste bitte!

Franziska:    Mama, du bist dran.

Isolde:    Ich wünsche mir ein Wellness-Wochenende auf der Beauty-Farm in 
     Bad Murkelbutz mit einer  Faltenbügelmassage, einem Verwöhnfrüh-
     stück und einer XXL- Schlammpackung für 385,90.

Franziska:    Das hast du sehr schön gesagt, Mama.

Die Bimmel-Blamage
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1. Szene

Horst-Dieter:   Damit gehörst du zu meinen heimlichen Favoriten, Isolde.

Benjamin:    Wenn‘s über Weihnachten so weiter regnet, kriegst du die Schlamm-
     packung draußen gratis.

Franziska:    Jetzt du, Papa!

Horst-Dieter:   Ich hätte in diesem Jahr gerne etwas Autozubehör für unseren 
     Schortolino TDI.

Benjamin:    Klar, Papa, wir schenken dir ‘nen Schrottolino-Entsorgungsgutschein 
     inklusive Grabstein auf dem Autofriedhof.

Isolde:    Benjamin!

Horst-Dieter:   Damit unser Schortolino nicht erkaltet, wünsche ich mir die digitale 
     Sitzheizung ‚Hot Daddy‘ mit dem stufenlosen Temperaturregler und 
     der Funkfernbedienung.

Franziska:    Eine Fernsteuerung für deinen Hintern? Papa!

Horst-Dieter:   Damit kann ich schon morgens am Frühstückstisch die passende 
     Temperatur einstellen.

Benjamin:    Ich werd‘ nicht mehr, ein Sitz-Toaster, eine Po-Grille, das ist 
     ungesund, Papa!

Horst-Dieter:   Was wisst ihr Grünschnäbel denn schon von Fahrkomfort.

Isolde:    Du hast Recht, Horst-Dieter. Dein Vortrag hat für mich sehr viel 
     Wärme ausgestrahlt.

Horst-Dieter:   Danke, Isolde.

Benjamin:    Wenn sich Papa in dem Zustand auf den ‚Hot Daddy‘ setzt, sparen 
     wir uns Weihnachten die Glühlampen in der Lichterkette.

Horst-Dieter:   Benjamin! Nun zu dir, Franziska.

Franziska:    Ich hätte gern... (zögert) ...eine poetische Überraschung.

Benjamin:    Eine was?

Die Bimmel-Blamage
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1. Szene

Franziska:    Eine poetische Überraschung, ganz einfach!

Horst-Dieter:   Gibt es die irgendwo im Sonderangebot?

Franziska:    Papa, das ist nichts, was man mit Geld kaufen kann. Vielleicht sind 
     es Schneeflocken, die auf der Nasenspitze kitzeln, eine Fensterscheibe,
      auf der die Eisblumen blühen, oder eine Geschichte, ganz allein für mich 
     ausgedacht und vorgelesen. Das wäre eine poetische Überraschung.

Isolde:    Hat sie das nicht schön gesagt, Horst-Dieter?

Die Bimmel-Blamage
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Beim Frühstück in der Küche

Franziska:    (zum Publikum) Die erste Überraschung kriegten wir beim 
     anschließenden Geldzählen. Es reichte mal wieder vorn und 
     hinten nicht. Aber anstatt auf den digitalen Grillhintern mit Fern-
     bedienung zu verzichten, ordnete Papa schon am Frühstückstisch 
     ‚Kramers-Weihnachts-Sparwochen‘ an. 

Franziska:    Lass mal die Aprikosenmarmelade rüberwachsen, Benni!

Benjamin:    Die steht im Kühlschrank, frag Papa!

Franziska:    Gibst du mir bitte mal die Aprikosenmarmelade aus dem 
     Kühlschrank, Papa!

Horst-Dieter:   Das geht jetzt leider nicht. Du hättest es dir früher überlegen sollen, 
     mein Kind.

Franziska:    Wieso? Hast du ‘nen Krampf im Arm oder klemmt die Kühlschranktür?

Horst-Dieter:   Hat meine kluge Tochter schon einmal etwas von vorweihnachtlicher 
     Kostensenkung am Frühstückstisch gehört?

Benjamin:    Vorweihnachtliche Kostensenkung?

Horst-Dieter:   Am Frühstückstisch, genau.

Franziska:    Und was hat das mit der Aprikosenmarmelade zu tun?

Horst-Dieter:   Von heute an hat unser Kühlschrank feste Öffnungszeiten.

Benjamin:    Feste Öffnungszeiten?

Horst-Dieter:   Ist doch ganz einfach: Immer wenn man die Kühlschranktür öffnet, 
     entweicht Energie.

Benjamin:    (leise zu Franziska) Immer wenn Papa den Mund öffnet, entweicht 
     Hirn.

Isolde:    Benjamin! So etwas sagt man nicht zu seinem Vater.

Die Bimmel-Blamage

2. Szene



Seite 10

D
ie

 B
im

m
el

-B
la

m
ag

e 
un

d 
da

s 
M

op
s-

M
al

he
ur

Tu
rb

ul
en

te
s 

un
d 

sp
an

ne
nd

es
 W

ei
hn

ac
ht

st
he

at
er

 m
it 

B
is

s 
   

– 
  B

es
te

ll-
N

r. 
P1

9 
03

8

Horst-Dieter:   Dich habe ich übrigens auch in unser Sparprogramm einbezogen, 
     mein Sohn, genauer gesagt, deinen transportablen Wortmüllschlucker.

Benjamin:    Wie bitte?

Horst-Dieter:   Dein Handy, mein Junge. Das teure SMS-Gesimse gehört aus 
     Kostengründen der Vergangenheit an.

Benjamin:    Was hast du vor? Soll ich Brieftauben schicken oder Rauchzeichen 
     geben, wenn ich Sören einlade?

Isolde:    Schäm dich, Benjamin! Du willst Sören zum Rauchen einladen?

Horst-Dieter:   (gibt ihm einen Briefblock und einen Bleistift) Nimm lieber das hier, 
     mein Junge!

Benjamin:    Was soll ich mit einem Briefblock und einem Bleistift?

Horst-Dieter:   Das ist Kramers neue Nachrichten-Software, extra für dich 
     entwickelt. SMS-Schreiben macht Spaß – Wenn du deinen 
     Freunden etwas mitteilen möchtest, schreib‘ es ihnen auf, 
     steck’s in den Umschlag und bring es ihnen vorbei.

Franziska:    Klar Benni, wenn dich einer sieht, denkt er, du hast I-S-D-N: Irrer  
     sprintet durch Nachbarschaft.

Benjamin:    Halt du dich da raus, Schwesterlein.

Franziska:    Ich möchte aber jetzt endlich meine Aprikosenmarmelade...

Horst-Dieter:   Na gut... (Igitt! - Gepolter.)

2. Szene

Die Bimmel-Blamage


